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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
1 ° nfa 9. den 28. Juli l. 3s ., vormittags 11 Uhr , läßt
• orau Johann Munk Ww . die Gerste von 42 Ruten und 48

■2 un Daubhaus,
' 3 h; eU fD .̂ ugler das Korn von 83 Ruten in der Sauhöhlc
i ' Gräfl . v. Schönbornfche Verwaltung die Gerste von 33
' 4 tauten im Kopf

Weiß Wwe . hier den Hafer von 43 Ruten im
iin Hühnerberg

mause öffentlich versteigern.
r?7̂ °chheim a . M „ den 22. Juli 1913.

Der Bürgermeister. A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
^irfieulrf! Ausstellung der Arbeiten der gewerblichen Sonniogs-
fcts3 Aule ist während der Zeit von Sonntag , den 27. Juli
stngê " 9ust l. Js . im hiesigen Schulhause in dem Lehrsaal Nr . 2
bizZutritt  zur Ausstellung ist frei und von vormittags 9 Uhr
. N^ ttags 7 Uhr gestattet.
dey besuch der Ausstellung ist den Einwohnern , besonders
, -itern und Lehrmeistern sehr zu empfehlen.

Yochheim a . M ., den 24. Juli 1913.
s — Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
•in nochmals darauf hingewiesen , daß die Dienststunden

i 11 allgemein auf die Zeit von vormittags 8 bis nach-
t Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt sind.

b'>ttoa- ^ ^ !b" " k>cn mit Ausnahme ganz dringender Fülle nur vor-
»Uiiqj ‘ Die Einwohner werden dringend gebeten , diese Anord-

" Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten.
l °chheim a . M ., den 23. Juli 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

.̂ •e Anlieferung des Kohlenbedarfs der Gemeinde bis zum
Lohlen-Lieferung 1913/14.

Com ^ " ueserung des Kohlenbedarfs
piember 1914 soll vergeben werden.

/ liefern sind:
Bußkohlen I.
•' ) waggonweise für die Schule:
•0 fuhrenweise für die übrige » Acrwaltungen nach Anord-

z " " " g.
3 n Shbriketts (fuhrenweise ),
/ " " wnbriketts (fuhrenweise ),

J  g ‘ Anthracit (fuhrenweise ),
tz ^ chenkoks fgebrochenf (waggonweise ),
^ waskoks (waggonweise ).

Alle ^ Lieferungen haben sofort auf Abruf frei an Ort und
ke t ; J" Vorlage der Wiegekarten zu geschehen. Angebote pr.
a ; 110 bis zum 5. August l. Js . dem Magistrate einzureichen,

^beiin a . M ., den 22. Juli 1913.
s -  Der Magistrat . Arzbächer.

Mchtamtlicher Tett

Cages-Kundschas.
^n ^ französischen Schikanen gegen den deutschen Handel sor-
xst DeuuI stärker zu deutschen Gcgenmaßregeln auf . Wenn jetzt
Nutz . " we Handclstag sich genötigt sah, den Reichskanzler um

rillen die Forderung anzurufen , wonach Porzellangegen-
^utsch er Fabrikation , die französische Ansichten tragen , nur>»it ^

U ' Naw^ c ^^ ork „ Eingeführt aus Deutschland , oder aus Sachsen
vnu" ^ " kreich importiert werden dürfen , so darf man wohl

Äctt jv Erfolg dieses Gesuches voraussehen . Im übrigen
iNt i>j° , Franzosen mit ihrem „Importe d' Allemagne " viel-
d, ^ er,n ^ ,'chen Erfahrungen wie die Engländer mit dem „Made

E|ftn ;!in9'’' Die schroffen Abwehrmaßregeln der Franzosen be-
"enfalls deren Furcht vor der deutschen Konkurrenz.

im Frieden . „Deutschlands Einfalt in England ge»
^ englischen Flottenmanöver , die mit einer vollkom-

%■ Nt h er â 9e der die englische Ostküste verteidigenden Flotte
üii 'Nn Landung der Einfallsarmee , die alsbald die Städte
ÄRkg Eleetworpes und Jmmingham eroberte , geendet haben,

ei>7*e Sympathien des englischen Volkes für die Churchillsche
Ith1*Ct>bn Flottenbau -Feierjahres oder für Reduzierung des

-q?!sprogramms nicht gerade vermehrt haben . Man hat ein-
i-̂ i daß die numerische Ueberlegenheit einer Flotte noch
fcSfle» 8*' Angriffe auf die Küste und zumal fremde Truppen-
hq'tkhjqÔ u verhindern . Allerdings ist durch den Ausgang dieser
L die q!^ dver noch nicht viel bewiesen . Im Ernstfälle crfordei
lÄ tzo^ pprnnachschübe der feindlichen Macht einen ständigen

Ne * " bie Flotte , der schwer aufrecht zu erhalten wäre , jede
V *Nb b n9 mit dem Heimatlande würde sich bitter rächen . In
V beo« ^ man davon gesprochen , daß die Idee dieser Manöver
b? eiqmchen Einfall annähme . Man kann umgekehrt aber auch
V bft K öeglückte» Einfall Englands in Deutschland sprechen,
sitz Aŝ braucht uns nicht zu beunruhigen . Bismarck wurde ein-
% Mas er tun würde , wenn England in Schleswig -5)ol-

„q̂ bpen landen würde . Der Altreichskanzler antwortete
gemütlich:

würde.
„Ich würde sie einstecken lassen ".

. tjjc Die Aarenfamilic zurückgekehrt.
^t ^ rhof,  2b . Juli . Die Majestäten mit Kindern trafen

"bl ein , gingen dort aus die „Kaiserjacht " „Alexandria"

über und begaben sich nach Peterhof , wo sie die Sommervilla
Alexandria bezogen haben.

Vom Panamakanal.
San Francisco,  25 . Juli . Der Marineminister Dancels

erklärte , daß die Flotte wahrscheinlich im April durch den Panama¬
kanal fahren . würde . Diese Tatsache macht die Errichtung einer
Flottenbasis und die Schaffung von Trockendocks im Stillen Ozean
notwendig.

föfcftK MttrMngLil.
Oldenburg . Der Großherzog unterzog sich in Rastede wegen

Gesichtsnervenentzündung einer Operation.
Berlin . Rach einer Kabinettsorder vom 15. ds . müssen die

Einjahrig -Freiwilligen , die bei Fußartillerie -Regimentern mit Be¬
spannungsabteilungen eintretcn , vom kommenden 1. Oktober ab als
Berittene eingestellt werden.

Die diplomatische Lage.
B e r l in , 25. Juli . Auch heute noch ist die diplomatische

Lage unentschieden . Die unmittelbare Ergreifung von Zwangs-
mazregeln gegen die Türkei scheint auf der gestrigen Botschafter¬
oersammlung in London nicht beschlossen worden zu sein . Man
kann sich auch schwer vorstellen , wie Zwangsmaßregeln beschaffen
sein sollten , deren Anwendung die sofortige Umkehr eines im Vor¬
marsch begriffenen Heeres von mehr als 200 000 Mann — das ist
ungefähr die Stärke der türkischen Truppen in Thrazien — zur
Folge haben sollte . Zunächst geht also die diplomatische Ein¬
wirkung auf die Pforte weiter , und man wird ihr wohl keinen
Zweifel darüber lassen, daß die von der Türkei über eine billige
Ausgestaltung der Grenze . Enos —Midia hinaus geschaffenen Ver¬
änderungen in Thrazien von den Großmächten nicht anerkannt
werden.

Aus Rußland werden alle Meldungen über militärische Vor¬
bereitung eines Einmarsches in Armenien , wie auch über die Mo¬
bilmachung der Schwarzen Meer -Flotte bestritten . Amtlich hat
auch Rußland die Absicht, in Armenien einzurücken und damit die
kleinasiatischen Fragen aufzurollen , bisher nicht kundgegeben . Den
Bedenken , die gegen eine solche Entwicklung sprechen , verschließt
man sich wohl nirgends . Kundgebungen der russischen Schwarzen
Meer -Flotte vor türkischen Häfen können minder verfänglich er¬
scheinen, ob sie aber von besonderer Wirksamkeit sein würden , mutz
dahingestellt bleiben . Das wichtigste ist nach wie vor , die Türkei
daran zu überzeugen , daß , wenn auch ihre Truppen Adrianopel
wieder besetzt haben , sie dort auf die Dauer ebensowenig bleiben
können wie seinerzeit die Montenegriner in Skutari.

Unter den mannigfaltigen Fabeln , die jetzt über die Gestaltung
der diplomatischen Lage verbreitet werden , gehört eine Meldung
eines französischen Blattes , wonach zwischen der österreichisch¬
ungarischen und der deutschen Regierung starke Meinungsver¬
schiedenheiten über das Vorgehen auf dem Balkan beständen . Um
jeder Legendenbildung beizeiten vorzubeugen , darf man nicht
unterlassen , ausdrücklich festzustellen , daß derartigen Gerüchten jebe
sachliche Unterlage fehlt . Die Fühlung zwischen Berlin und Wien
in der Behandlung der Balkanfragen ist durchaus so, wie sie dem
Geist des Bündnisvertrages entspricht . Dasselbe gilt selbstver¬
ständlich von der in Kiel von neuem bekräftigten Fühlung mit
Italien . Alle Versuche , es so hinzustellen , als fei der Dreibund in
der Behandlung der Balkanfragen nicht geschlossen, müssen an den
tatsächlichen Verhältnissen scheitern.

In der Nähe von Sofia.
Sofia,  25 / Juli . Wegen Auftauchens einer rumänischen

Kavallerieabteilung in der Nähe von Sofia  richtete die bul¬
garische Regierung eine Anfrage an die rumänifche Regierrmg.
Diese erwiderte , daß der Befehl der Einstellung des Vormarsches
der rumänischen Truppen seitens der rumänischen Hauptquartiere
bereits ergangen sei.

Die Antwort des Königs von Griechenland.
Bukarest,  25 . Juli . Die Antworten des Königs Peter und

des Königs Konstantin auf das gestrige Telegramm des Königs
Karol find hier eingetroffen . König Konstantin versichert , auch er
wünsche das Blutvergießen möglichst bald zu beendigen sowie , daß
er nicht beabsichtige , das Gleichgewicht auf dem Balkan zu stören.
Auch beabsichtige er keine Verkleinerung Bulgariens . Es wäre
aber ein Verbrechen gegen sein Land , wenn er nach dem blutigen,
van Bulgarien aufgedrängten Krieg einen Waffenstillstand
schließen würde ohne die Sicherheit , daß der Friede Griechenland
und feinen Verbündeten jene Vorteile bringe , die man ihnen
schulde. Der König fügte hinzu , er miisse nach den bitteren Er¬
fahrungen , die er mit Bulgarien gemacht habe , damit rechnen , daß
der Waffenstillstand ohne Garantien Griechenland die Früchte
seiner Siege berauben würde . Wenn Bulgarien die Bedingungen
des Vorfriedens annehme , fei Grieck)enland bereit , Bevollmächtigte
zu entsenden.

Die Antwort des serbischen  Königs lautet in ähnlichem
Sinn.

Bulgarische Erklärung.
Sofia.  Der Sekretär des Königs von Bulgarien versendet

an die Blätter telegraphisch eine Erklärung , in der die Nachrichten
über die Erkrankung des Königs , über eine gegen dessen Person
gerichtete Verschwörung und über Abdankungsabsichten des Fürsten
als erdichtet bezeichnet werden . Der König erfreue sich trotz der

schweren Sorgen , die das ungerechte Schicksal über ihn gebracht
habe , der besten Gesundheit und sehe erhobenen Hauptes den ihm
und seinem Volke drohenden Gefahren entgegen.

Nachrichten aus hschhetmn. Umgetma«.
Hochheim.

* Die rechtzeitige Füllung der Mottenfang -Geräte in den
Weinbergen , hat sich wieder glänzend bewährt . Die Krüge ent¬
halten eine große Menge gefangener Motten , deren Zahl im ein¬
zelnen oft 50—60 Stück beträgt.

* Mit den Reblaus -Unterfuchungsarbciten in hiesiger Gemar¬
kung wurde wegen der herrschenden Bodennässe bis auf Weiteres
ausgesctzt . Bei anhaltendem trockenem Wetter wird voraussichtlich
nächste 'Woche mit denselben sortgefahren werden.

* Heute verzeichnete der kathol . Kalender den Namenstag
Anna Maria . Wohl kein weiblicher Name ist stärker verbreitet,
als diese beiden . Besonders der erstere hat in den meisten Fgmilien
Vertreterinnen , sodaß es heute an Namcnstagsfeiern und G .ratu-
lationen nicht fehlt.

* Am vergangenen Sonntag unterlag die 2. Mannschaft des
Hochheimer Sport -Vereins 1909 gegen die gleiche Mannschaft des
„Fußball -Sportvereins Dotzheim " mit 10 : 6. (Halbzeit : 5 : 4 Toren ).
— Am morgigen Sonntag spielt die 1. Mannschaft in Wiesbaden
gegen die 2. Mannschaft ' von „Germania -Wiesbaden " (I -Klaffe)
und die 2. Mannschaft in Mainz -Kastel gegen die 3. Mannschaft der
„Kasteler Fußball -Bereinigung 1906" (I -Klasse). Abfahrt : 1.50 Uhr.

* Bei Einberufung von An ge st eilten zu mili¬
tärischen Uebungen  soll künftig dem Wunsche , daß die
Uebungspflichtigen auf Anfragen möglichst jedesmai Antwort er¬
halten , Rechnung getragen werden . Ebenso kann von Fall z»
Fall bei der Einberufung von Zivil - und Militäranwärtern , die
als Angestellte in Privatbetrieben tätig sind, auf die bestehenden
Kündigungsfristen Rücksicht genommen werden . Ebenso ist Vor¬
sorge getroffen , daß bei der Wahl des Zeitpunktes der Uebungen
die Jntereffen der bürgerlichn Berufskreise in den einzelnen
Karpsbezirken möglichst berücksichtigt werden sollen.

* E i n j ä h rig e n - B c r e ch tig » n g für hervor¬
ragende Fluglei stungen.  Durch besonderen Erlaß haben
die Königlich Preußischen Minister des Krieges und des Innern
bestimmt , daß ' auf Grund des § 89, 6, der Wehrordnung auch
solche junhen Leute zur erleichterten Prüfung für den Einjährig-
Frciwilligen -Dienst zugelassen werden dürfen , die sich auf dem Ge¬
biete des Flugwesens besonders auszeichnen oder Hervorragendes
darin leisten . Dieser Bestimmung haben sich das Königreich
Sachsen und das Königreich Bayern angeschlossen . Nach den Be¬
schlüssen der Nationalflugspende können die erforderten Leistungen
sowohl auf wissenschaftlichem Gebiete , durch neue , für das Flug¬
wesen wichtige Konstruktionen oder Erfindungen , dargetan werden,
als auch auf rein technischem Gebiete in besonderen Flugleistungen.
Außer diesen besonderen Leistungen soll, gleichzeitig von den Be¬
werbern eine genaue Kenntnis der für die Luftfahrt erforderlichen
Wissensgebiete verlangt werden . Die Prüfung wird von einer
fünfgliedrigen Kommission , in der das Kriegsministerium ver¬
treten ist, nach einer Prüfungsordnung vorgenommen . Anträge
auf Erlassung zur Prüfung sind bei der Nationalflugspende in
Berlin zu stellen.

* Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauf hingewiesen,
daß die amtlichen Ursprungszeugnisse,  von deren
Beibringung die Beschickung von Ausstellungen mit Ausstellungs¬
tieren auf Grund polizeilicher Anordnung abhängig gemacht wird,
nicht stempelpflichtig sind, da sie überwiegend dem öffentlichen In¬
teresse dienen . Dasselbe gilt von amtl . Ursprungszeugnissen zur
Beschickung von Märkte » mit Marktvieh.

Wiesbaden . Im hiesigen Hauptbahnhof wird dem gesamten
Rangierpersonal , rückwirkend vom 1. Juli , eine Lohnzulage von
täglich 10 Pfg . zuteil.

— Dem Turnlehrer Fritz H e i d e cke r wurde ln Anbe¬
tracht feiner Verdienste um das Turnwesen gelegentlich des Deut¬
schen Turnfestes in Leipzig vom Ausschuß der Deutschen Turner-
schaft die Ehrenurkunde , die höchste Auszeichnung , welche die
Turnerschaft verleiht , zuerkannt.

wo . Schöffengericht.  Ein ungemütlicher Kunde . Der
Händler K. W . von Biebrich hatte zu Anfang Juni einen Schmicdc-
meister dortselbst mit der Reparatur einer Rolle beauftragt . Am
3. Juni nachmittags erschien er in der Werkstatt , um die Rolle
wieder abzuholen . Als ihm dabei eröffnet wurde , daß die Repa¬
ratur noch nicht gemacht sei, geriet er in eine unbeschreibliche Wut,
sodaß sich der Schmiedemeister gezwungen sah, den W . sowie dessen
mit ihm erschienenen Fuhrknecht F . auszufordern , die Werkstatt zu
verlassen . Beide wurden aber , anstatt der mehrfach ergangenen
Aufforderung zu entsprechen , handgreiflich . Sie versetzten dem
Schmiedemeister mehrere Schläge , bis er aus einer Kopfwunde
blutete , der eine erhob sogar eine 5)acke gegen ihn , und zum
Schluß wurde er aus seiner eigenen Werkstatt herausgeworfen.
Das Schöffengericht verurteilte W . zu 30 und F . zu 15 Tagen Ge¬
fängnis.

Frankfurt . In Metz hat sich ein junger Kaufmann aus Frank¬
furt der Polizei gestellt ' unter der Selbstbezichtigung , seiner Firma
500 Mark unterschlagen zu haben, die er auf Grund eines Schecks
auf der Bank erhoben hatte . Das Geld hatte er verjubelt.

Frankfurt , 26 . Juli . Das Luftschiff „Viktoria Luise " , das
um 3.40 Uhr früh in Potsdam aufgestiegen war , ist um 9.40 Uhr
über Frankfurt eingetroffen und nach längeren Schleifenfahrten ge¬
landet . Das Luftschiff hat , vom Rückenwind begünstigt , den Luft¬
weg von Potsdam in genau 6 Stunden zurückgelcgt.

Frankfurt , 26. Juli . Das Luftschiff „Viktoria Luise " war um
10.10 Uhr in der Halle geborgen . Führer war Kapitän Blew.
Das Luftschiff hat in der 6stündigen Fahrt rund 75 Kilometer die
Stunde zurückgelegt . Bei guter Witterung ist für heute nachmittag
eine Passagierfahrt vorgesehen.

Oberurfel . In der Fabrik von I . Berger in Oberursel ent¬
stand gestern nachmittag auf bisher unaufgeklärte Weife Groß¬
feuer , welches den größten Teil der Fabrik vernichtete . Trotzdem
aiich die Frankfurter Feuerwehr zur Hilfe eilte , gelang es bis zur
späten Nachtstunde nicht, des Feuers Herr zu werden und die
Wehren muhten sich darauf beschränken , die umliegenden Gebäude
zu schützen



ftlltrkf aus der Mgrgrud.

Mainz . Gegenüber der Befürchtung , Baron v. Waldthausen
könne die ihm gehörigen 900 Morgen Wald abholzen lassen, wird
darauf hingewiesen , daß er oder sein Rechtsnachfolger nach den
rechtlichen Verpflichtungen mindestens 75% seines Besitztums in
Park - und Gartenanlagen zu belassen hat . Wegen der Absperrung
der Wege und Pfade , die nicht im Grundbuch eingetragen sind, be¬
züglich deren sich aber ein Gewohnheitsrecht herausgebildet hat,
werde gerichtliche Entscheidung herbeigeführt werden müssen.
Demnächst wird die Angelegenheit im hessischen Landtag zur Be¬
sprechung gelangen.

Mainz . Entschädigungsprozeß.  Im November und
Dezember 1911 hatte der Zentralverband der Fleischer und Berufs¬
genossen Ortsverwaltung in Mainz wegen Nichtannahme des
Tarifvertrags vor dem Laden des Metzgermeisters Adam Heil in
der Betzelsgasse Flugblätter verteilen lassen , worin die Arbeiter-
tundschaft daraus aufmerksam gemacht wurde , daß Heil den Tarif¬
vertrag nicht angenommen und die dem Zentralverband ange-
hörigen Gehilfen die Arbeit verlassen hätten . Es wurde in den
Flugblättern , unter Aufzählung von Mißständen , die in dem ge¬
nannten Betriebe herrschten , darum gebeten , den Laden des Heil
zu meiden . Heil hat nun gegen den Zentralverband beim Land¬
gericht Mainz eine Entschädigungsklage angestrengt . Nach längerer
Beweisaufnahme und Anhörung von Sachverständigen wurde
die Klage dem Grunde nach für gerechtfertigt er¬
klärt.  Der Klüger hatte geltend gemacht , daß ihm durch das
Vorgehen mit den Flugblättern ein erheblicher Schaden erwachsen
sei, indem während der Unruhen vor seinem Geschäfte , die sogar
die Anrufung polizeilicher Hilfe notwendig gemacht hätten , die
Kunden abgehalten worden seien , bei dem Kläger ihre Einkäufe zu
machen : verschiedene Kunden seien ihm infolge der Vorkommnisse
ganz und dauernd untreu geworden . Das Vorgehen der Beklagten
stelle sich als erpresserisch dar , verstoße aber namentlich gegen die
guten Sitten und bilde eine unerlaubte Handlung . Der Beklagte
fet deshalb verpflichtet , dem Kläger den zugeftigten Schaden zu er-
seinen. Der Schaden wurde vorläufig auf 5000 Jl  angeschlagen.
Der Beklagte bestritt den Anspruch des Klägers aus rechtlichen
Gründen . Er bestreitet , daß mit Gewalttätigkeiten gegen Kunden
des Klägers vorgegangen worden sei. Er behauptet , die Leute , die
ausgestellt gewesen seien , um die Flugblätter zu verteilen , seien
angewiesen worden , sich aus der anderen Seite der Straße auszu¬
stellen und die Zettel nur solchen Personen zu übergeben , die aus
dem Heil 'schen Geschäfte herauskäme » . Dies fei auch befolgt wor¬
den . Das Gericht erklärte , wie schon bemerkt , die Klage dem
Grunde nach für gerechtsertigt . In den Entscheidungsgrunden
wird mitgeteilt , daß in dem Betriebe des Heil erhebliche Mltzstande
herrschten , allein davon sei bei den Verhandlungen wegen Einfüh¬
rung des Tarifvertrags keine Sprache gewesen . Erst als die Ver-
Handlungen gescheitert , habe man in den Flugblättern die schlechten
Arbeitsverhältnisse ins Vordertreffen gestellt . Das Hauptziel des
Bonkotts sei gewesen , dem Kläger den Arbeitsnachweis des Zen-
tralverbandes aufzuzwingen . Eine derartige willkürliche Maß-
reaelung , durch die dem Kläger die Herrschaft in seinem Geschäfte
entzogen und er der Macht des Zentraloerbandes bedingungslos
iinterworsen wurde , verstößt gegen die guten Sitten . Dies hat
„ach 8 826 B .-G .-B . zur Folge , daß der Beklagte der dem Kläger
entstandenen Schaden in vollem Umfange zu ersetzen hat . Der
Zentralverband will gegen das Urteil Berufung einlegen.

Mainz -Kasiel . Hier ist der von der Fremdenlegion desertierte
H Zoller bei seinen Eltern eingetrosfen . Wie er erzählte , ist es
ilnii geliingen , durch die Postenkette durchziikommen , andernfalls
hätte ihn eine harte Strafe getroffen . Zöllcr wird jetzt nach der
ärztlichen Untersuchung einem Infanterie -Regiment überwiesen.

Vermischter.

Aus dem 18. Deutschen Reichsseuerwehrkag wurde >,. a . cm
interessanter Vortrag über Löscheinrichtungen inittels Kohlensäure
gehalteii . Sie ist häufig geboten , wo nicht nur die Löschung er¬
reicht , sondern auch die Ware vor dem Verderben durch Wasser
bewahrt bleiben soll, wie beispielsweise in Baumwollschuppcn,
Bibliotheken , Archiven usw . — In Anhalt müssen die Feuerver¬
sicherungs -Gesellschaften an den Staat Prozente nbliesern . und aus
diesen Mitteln gewährt der Staat den freiwilligen Feuerwehren
Unterstützungen.

In Landau (Pfalz ) wurde ein Duell zwischen einent General-
Niajor und einem Oberstleutnant vom S. Artillerieregiment ausge¬
tragen . Die Ursache des Duells war eine abfällige Aeußerung , die
der Oberstleutnant über die Stieftochter des Generalmajors getan
hatte , als sie bei einer Abendunterhaltung Schiebetanz getanzt
hatte . Der Generalmajor hatte den Oberstleutnant auf Pistolen
gefordert , der Ehrenrat hatte jedoch das Pistolenduell abgelehnt.
Das Duell fand auf Säbel unter schweren Bedingungen statt , wo¬
bei der Oberstleutnant sehr schwer am Kopse verletzt wurde , sodaß
an seinem Auskommen gezweifclt wird

Berliner Leben . Unter dem dringenden Verdacht des Wuchers
und der Beihilfe zum Wucher wurde die in Berliner Lebewelt¬
kreisen sehr bekannte Gräfin Fischler von Treuberg verhaftet . Die
Gräfin entstammt einer kleinbürgerlichen Familie ; der Graf Fisch¬
ler von Treuberg , der sie heiratete , hält sich augenblicklich in Süd¬
amerika aus , und bezeichnend ist, daß er die Giltigkeit der Ehe an-
gesochten hat . Der Prozeß gegen die Dame dürfte die Herbst -Sen¬
sation Berlins werden.

Die Freilassung des Bürgermeisters Trömel aus der Fremden¬
legion steht , wie aus Saida gemeldet wird , anscheinend unmittel¬
bar bevor . Trömel wurde vor einigen Tagen ohne einen unmittel¬
baren Anlaß in das dortige Garnisonhospital gebracht . Wahr¬
scheinlich wird beabsichtigt , Trömel für stark nervös uiid damit als
dienstuntauglich zu erklären . — Im französischen Ministerium des
Auswärtigen Amtes hat man keine Kenntnis davon , daß eine Ent¬
scheidung im Falle Trömel getroffen worden ist.

Der Kaiser . Walter Arbschak und das Lpielpserdchen . Augen¬
blicklich sind im Berliner Hvhcnzollern -Mujeum die Geschenke aiw-
gestelll , die dem Kaiser zum 25jährigen Negierungsjubiläum ge¬
widmet wurden . Unter den vielen prächtigen Gegenständen , den
künstlerischen 'Adressen der Städte und Universitäten , den Ehrcn-
äbeln , deii Prunktassen des türkischen Sultans , den goldenen und

erzenen Statuen usw ., fällt der Blick auf einen unscheinbaren Brief,
den ungelenke Kinderhand mit Bleistift aus graues Papier ge-
chrieben hat : „Lieber Kaiser ! Wir haben uns alle gefreut , das sie

hier bei uns in Ahlbeck gewesen sind . Wir wünschen Ihnen zum
25. Jubeleum , das sie viel Glück haben und lange leben . Bei dem
kleben ist von dem Pferd das halbe Bein abgebrochen und die
ander haben cs falsch angeklebt . Besten Gruß Walter Urbschat.
Der kleine Walter hatte ein Spielpferdchen geschnitzt und es dem
Kaiser geschenkt ! Aber vielleicht hat das verunglückte Hottehüh
auf den Kaiser tieferen Eindruck gemacht als manch goldstrotzendes
Ehrengeschenk . In Ahlbeck war es ja , wo sich kleine Mädel dem
Kaiser in den Arm hängten , um von ihm , der wie ein lustiger Onkel
die fröhlichsten Gespräche mit ihnen führte , spazieren geführt zu
werden.

Frau irgendein Haus als ihre Wohnung unv schickte den Bote,!,
nachdcm er seiiie Last abgegeben hatte , mit irgend einem Am
trage zurück. Bald hatte die Frar , ihren Hausschlüssel , bald e,M»
Einkaufsgegenstand vergessen . Mitunter gab die Frau auch tu»
auf der Straße zu warten . War der Bote zurückgekehrt , so wer
die Frau weder in dem bezeichneten Haus bekannt , noch aus der
Straße zu sehen . Kürzlich verhaftete die Polizei eine -ich"

Innsbruck . Auf der Karwendelbahn ereignete sich am Donners¬
tag ein bedaueriiswerter Unfall . Der von Scharnitz ankommende
Personenzug sollte auf dem Westbahnhof einige leere Wagen an¬
gekoppelt erhalten . Der Motorführer des Zuges holte diese aus
der Remise , fuhr aber mit solcher Wucht auf den vollbesetzten Per-
sonenzug , daß mehrere Wagen stark beschädigt wurden . Die
Reisenden wurden durcheinander geworfen . Etwa 20 derselben
erlitten nicht unerhebliche Verletzungen . Der Motorführer wurde
vorläufig außer Dienst gestellt.

Ein trauriges Schicksal. In einem Berliner Krankenhause
starb Frau Veroiiika Grosse , geborene v. d. Lippe , die Gattin jenes
Kaufmanns Grosse , der am 16. November 1908 im Reichsgericht
das Revolverattentat auf die Richter verübte . Das ehemalige
Fräulein v. d. Lippe hatte Grosse geheiratet , als dieser als Sohn
eines Millionärs eine bedeutende Rolle in der Berliner Gesellschaft
fspielte. Grosse wurde aber wegen Verschwendungssucht enterbt
und das Paar geriet in Not . Schließlich , nachdem Grosse mit den
Gerichten in Konflikt gekommen war , bezog die bedauernswerte
Frau Armenunterstützung.

Bern . Nach zuverlässigen Jnformationcii hat die schweizerische
Gesandtschaft in Paris dem Bundesrate einen Bericht über die Er¬
schießung des Fremdenlegionärs Hans Müller eingesandt , aus
welchem hervorgehen soll, daß Müller nach den bestehenden Ge¬
sehen rechtmäßig verurteilt und hingerichtet worden sei. Die Be¬
hörden des Kantons Zürich sind beauftragt worden , zu ermitteln,
ob Müller dort heimatberechtigt ist.

Richard Wagner und die Feuerwehr . In einem zu Ehren des
Reichsfeuerwehrt 'ages in Leipzig veranstalteten Konzert wurde eine
„Feuerwehr -Hymne " von Richard Wagner vorgetragen . Diese
Feuerwehr -Hymne hat Wagner im Jahre 1864 während seines
Aufenthaltes in Luzern komponiert und der Luzerner Feuerwehr
aus Dankbarkeit wegen ihrer hervorragenden Tätigkeit anläßlich
eines großen Brandes gewidmet . Es war den Bemühungen des
Festausschusses des Reichsfeuerwehrtages gelungen , die Genehmi¬
gung zum Vortrag dieser Feuerwehr -Hymne von Richard Wagner,
welche überhaupt zum ersten Male an die Oefsentlichkeit gebracht
wird , zu erhalten.

Geschcilerle Hoffnung . Die Meldung , daß neue Lebenszeichen
von .dem deutschen Polarforscher Leutnant Schröder -Strantz vor¬
lügen , hat sich leider nicht bewahrheitet . Der Lloyb -Dampser
„Großer Kurfürst " , der diese Meldung funkentelegraphisch in die
Heimat gesandt hatte , erklärt , daß fehlerhaftes Telegraphieren an
der Falschmeldung die Schuld trage.

Ein Trost für Feinschmecker . Die Weinernte dieses Jahres
entspricht bekanntlich nicht den Hoffnungen , die man auf sie setzte.
Da ist es ein Trost für die Feinschmecker , daß wenigstens die be¬
vorstehende Austern - und Hummern -Saison selten gut zu werden
verspricht . Die Schleswig -Holsteinschen Fischgründe melden , daß
die Qualität der Meeres -Delikatessen diesmal noch die englischen
„Natives ", die als die besten Austern gelten , übertreffen wird . Der
Reichtum an Hummern , großen , schweren Tieren , übertrisfk gleich¬
falls alles bisher dagewesene.

Eine wohlverdienke Strafe erhielt ein Berliner Kurpfuscher,
ein Portier , wegen Mißhandlung eines Kindes , 2 Monate und
2 Wochen Gefängnis . Ihm war ein Kind in Behandlung gegeben
worden , das nach ärztlicher Feststellung an englischer Krankheit
litt . Das Kind wurde von dem Pgrtier einer grausamen Behand¬
lung unterworsen , bei der dem Kleinen ein Oberschenkel gebrochen
wurde.

BPI ? . Heber die Sicherung der Eisenbahnübergänge brachte
eine Berliner Tageszeitung >m Anschluß an den Vorgang auf dem
Wegübergange bei Rathenow dieser Tage eine Betrachtung , deren
Einleitung .den Satz enthält : „Die Sicherung der Stellen , wo
Straßen von Eisenbahnen in gleicher Höhe gekreuzt werden , ist
längst nicht mehr ausreichend , man hätte mit neuen Maßregeln
hier nicht warten sollen , bis zufällig einmal eine fürstliche Person
in Mitleidenschaft gezogen wurde . Der Eisenbahnminister hat jetzt
eine eingehende Prustmg der Sicherheitsmaßnahmen an allen
Uebergängen der preußisch -hessischen Eisenbahnlinien angeordnet,
aus denen ein lebhafter Verkehr , namentlich auch mit Automobilen,
stattsindet ." Diese Darstellung soll, wie wir hören , insofern un¬
richtig sein , als aus Anlaß des noch weiterer Untersuchung bedürf¬
tigen Vorfalles bei Rathenow „neue Maßregeln " nicht getroffen
sind. Richtig ist vielmehr , daß die Staatseisenbahnverwaltung un¬
ausgesetzt dahin wirkt , die mit dem Verkehr aus Wegübergängen
in Schienenhöhe verbundenen Gefahren nach Kräften zu verringern
und die wichtigsten dieser Uebergänge nach Maßgabe der örtlichen
und Verkehrsverhältnisse durch schienensreie Wegüber - oder Unter¬
führung zu ersetzen oder auf andere Weise zu sichern. Die letzten
den Eisenbahndirektionen dieserhalb zugegangenen Anregungen
und Anordnungen sollen im Februar und April ds . Js . heraus¬
gegeben sein, sind also nicht aus den Vorgang bei Rathenow zurück¬
zuführen.

Eine Gegenüberstellung mit Skernickel . Vor einigen Jahren
wurde im Altscher Wald bei Stolberg die Witwe Mommertz er¬
mordet . Ein unbekannter Mann hatte sich um die Zeit der Mord¬
tat drei Personen gegenüber so auffällig benommen , daß man ihn
mit Recht in Beziehung zu jener grausamen Tat brachte . Die
näheren Umstünde , die sich später aus dem bekannten Mordprozeß
Sternickel ergaben , deuteten darauf hin , daß Sternickel wohl als
der Täter in Betracht kommen könne . Um dem Verdacht be¬
stimmte Bahnen zu geben , wurden die 3 Personen , ein Schreiner,
bin früherer Wirt , bei dey, Sternickel angeblich eingekehrt sein
sollte , sowie eine 19jährige Wirtstochter , vom Untersuchungsrichter
nach Frankfurt a . O., wo Sternickel sitzt, geladen . Ueber diese
Gegenüberstellung schreibt ' der „Volksfreund " in Aachen : Sternickel
ist derselbe verstockte Mensch geblieben , dem auch sein Todesahnen
keine Reue auf die Lippen drängt . Er war leicht erkrankt und lag
zu Bett , als der Untersuchungsrichter , begleitet von einem Gerichts-
sclireiber und einigen Wärtern , Die drei Personen vorsührte . Er
forderte diese auf , ohne Furcht vorzutreten : Sternickel sei gefesselt
und könne nichts Uebles wollen . Ueber Sternickels Leib spannte
sich eine starke Fessel , an seinen Füßen hingen schwere Eisenkugeln,
die sein Entweichen unmöglich machen . Sternickel sah gut aus.
Die Gefüngnisluft und das Urteil schienen ihm geistig und körper¬
lich nichts angetan zu haben . Als er erfuhr , worum es sich handle,
spielte ein höhnisches Lächeln um feinen Mund , und er verlor auch
seinen Gleichmut nicht , als die drei Personen und der Unter¬
suchungsrichter sich eingehend mit ihm beschäftigten . Als der frü¬
here Wirt aus Stolberg glaubte , Anhaltspunkte gesunden zu
haben für die Identität Sternickels mit seinem früheren Gaste , da
schlug Sternickels Haltung um und er schimpfte über die rheinischen
Dummköpfe , denen es nicht gelingen werde , ihn der geziehenen
Tat zu überführen . Es fiele ihm nicht ein , fo redete er protzig , sich
zum Sprechen bringen zu lassen ; man möchte nach der Narbe , die
man am Kopse des gesuchten Mannes bemerkt habe , nur forsche» :
er sei überhaupt nicht der Sternickel und werde auch niemals Aus¬
kunft über seine Persönlichkeit geben . Sternickel betonte auch hohn¬
lachend die gute Pflege , die er genieße , und wies zum Beweise
dessen auf sein gutes Aussehen , seine weichen Hände und sein gutes
reiches Kopf - und Barthaar . Für den Untersuchungsrichter hatte
Sternickel nur Schimpf - und Hohnworte . Im allgemeinen verlief
die Gegenüberstellung ziemlich resultatlvs.

Einen tollen Schwindel verübte die 26jährige Haushälterin
Auguste Jaschensky aus Haspe . Um zu einigen freien Tagen zu
kommen , um mit ihrem Verehrer , einem WirtSsohn , einen Aus¬
flug machen zu können , ließ sie sich von diesem ein Telegramm aus
Hagen senden , des Inhalts : „Onkel sehr krank , sofort kommen ."
Das Mädchen erhielt auch von seiner Herrschaft für den nächsten
Tag frei , um ihren kranken Onkel noch einmal sehen zu können.
Am Abend kehrte sie nicht zu ihrer Herrschaft zurück, sondern teilte
dieser durch Fernsprecher mit , daß ihr Onkel gestorben sei. In
Hagen fand sie bei ihrer Freundin , einer jungen Witwe , Unter¬
kunft . Auch dieser erzählte sie von dem Hinscheiden ihres Onkels,
gleichzeitig aber auch von einer großen Erbschaft , die sie infolge
des Todes ihres Onkels machen würde . Die Witwe gab daraufhin
Geld her , damit eine entsprechende Todesanzeige in der Zeitung
veröffentlicht werden könnte und für die Anschaffung von Trauer¬
kleidern . Das Mädchen ließ auch in der Tat eine Todesanzeige
veröffentlichen , wonach ein Landwirt Wilhelm Wortmann im
Alter von 63 Jahren im Nachbarorte Delfter, , verstorben sei und
die Beerdigung in Königsberg in Ostpreußen stattfinden werde.
Auch jungen Männern hatte das Mädchen von dem reichen Erb¬
onkel erzählt und die Todesanzeige sollte ihr als Beweismittel für
die Richtigkeit ihrer Angaben dienen . Nun ist Anzeige gegen das
Mädchen erstattet worden , weil sie die ganzen Vorgänge nur er¬
dichtet hat . Ein Landwirt dieses Namens lebt in der Gegend über¬
haupt nicht . Das Mädchen hatte einfach eine Todesanzeige mit
einem völlig erdichteten Namen in der Zeitung abgegeben . Da
die I . auch noch andere Schwindeleien verübte , so wird sie sich
demnächst vor Gericht zu verantworten haben.

Uerdingen . Schon längere Zeit wußte eine ältere Frau in
sehr raffinierter Weise viele Geschäftsleute zu betrügen , ohne daß
es bisher gelang , der Hochstaplerin habhaft zu werden . In Laden
von Uerdingen und Krefeld kaufte die Frau allerlei wertvolle
Gegenstände ein . Unter Berückfichtignng des Vorwandes , sie habe
die Geldbörse vergessen , gab man ihr stets auf ihren Wunsch einen
Boten mit , der dann in der Wohnung der Frau das Geld in
Empfang nehmen sollte . Hatten beide eine ziemliche Strecke des
Weges zur angeblichen Wohining znrückgelegt , so bezeichnete die

namens Becker, in der man die gesuchte Gaunerin vermutet . Lei
der Haussuchung wurde eine große Kiste voll gestohlener Ware»
vorgefunden.

Russische Höflichkeit . Die Passagiere einer vor Heisings "^
(Finnland ) ankernden deutschen Vergnügungsjacht wurden von der
russischen Polizei linier Spionageverdacht verhaftet . Man betjteii
sie 11 Stunden lang in Hast und ließ sie während dieser Zeit oh»?
jede Nahrung ! Der Verdacht erwies sich als haltlos und die Ver¬
hafteten erhielten die Freiheit wieder . Sie haben aber wegen der
empörenden Behandlung beim deutschen Konsul Beschwerde er¬
hoben.

Skrandsegeln wird jetzt in Badeorten der englischen und fr»>u
zösischen Küsten Mode . Das Gefährt ist eine kleine Konstruksto"
aus Holz mit zwei Masteu , ähnlich wie eine Eis -Jacht . Nur lö»!'
die Strandjacht auf 4 Rädern . Bei gutem Wind fliegt dieser
Strandsegler über den Sand mit einer Geschwindigkeit von sechz'ü
Kilometern in der Stunde.

Die Berliner Verbrecherwelt hat ihre besonderen Schlup !'
winket , die Bouillon -Keller und Kaffee -Klappen , in denen sie fw
in Begleitung ihrer holden Weiblichkeit ein Stelldichein gibt,
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schärfen ", d. h. unter der Hand an Hehler zu verkaufen . Der PW
zei sind diese Schlupfwinkel wohl bekannt , sie duldet sie aber , 8®
bei unvermuteten Durchsuchungen solcher Lokale oft langgcsuE
Verbrecher ihr in die Hände fallen . Als kürzlich in einem „CW
Dalles " genannten Lokale im Norden Berlins die Polizei W
Razzia erschien, bemächtigte sich des lichtscheuen Gesindels groß-
Aufregung . Viele versuchten , durch Türen und Fenster das Fw'
zu gewinnen . Sie wurden aber von den draußen postierten Be¬
amten in Empfang genommen . Andere warfen . Einbrecherwerk-
zeug und allerhand Papiere von sich, um sich zu entlaste » . Na»!
geraumer Zeit waren ungefähr 200 Besucher von den Beamtem
sestgenommeii . Natiirlich erregte dieser Zug auf der Straße große-
Aussehen . Ungefähr 30 wurden wegen der verschiedensten Ver¬
gehen und Verbrechen gerichtlich oder polizeilich gesucht. So be¬
fanden sich unter ihnen langgesuchte Einbrecher , Kollidiebe , cm-
laufene Fürsorgezöglinge , Deserteure , ausgewiesene Ausländer ^
— Ein angenehmer Vlütenstranß großstädtischer Pflanzen!
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großstädtischer Typus , den nian aus allen Wegeii findet , wo
gilt , die Unerfahrenheit unter einem Decknamen auszubenten . D
Berlin beschäftigt er die Gerichte besonders häufig ; das Zusammen
strömen einer großen Menge alleinstehender Frauen , von den«>
viele sich selbst ihr Brot verdienen müssen , ist seinen Machenschaft ' '
günstig , und nach getaner Arbeit taucht er in dem Menschen »"
wieder unter , um nach neuer Beute zu fischen. Er arbeitet meist^

müsse, daß sich als
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Eine Blutverg!

in einer bestimmten Schicht, in der des untern Bürgerstandesilit '. uiu v v | tmuiuvn m uu ui -' ^ .
seelische Beschaffenheit der Mädchen daselbst erleichtert ihm F
Werk , da er seine Schwindeleien mit Gefühlswerten einleitet,
dort Geltung haben , anderswo aber nicht . Die eigentliche PK ' ,
tarierin ist in Berlin besonders recht gewitzt , auch mit allen W»
lichkeiten des Lebens viel zu früh vertraut , um nicht ein gesu»b
Mißtrauen als beste Beigabe ins Leben mitzubekomineu . Ist
gute Gesellschaft bringt der Heiratsschwindler selten , das !"vö
Mädchen hat hier zu viel natürliche Beschützer , die seine 0» c
snhrenheit decken. Doch kommen auch dort ab und zu einige
verblüffende Fälle von Heiratsschwindel vor , bei denen ein
ländischer Name und Titel einen Kredit verschossen , über den n>»
staunen muß . Aber das find Ausnahmen . Für die Erfolge o
Heiratsschwindlers ist natürlich feine Persönlichkeit ein
Anlagekapital . Ein einnehmendes Aeußeres , sicheres Alisi(E>
und vor allem ein gutes Mundwerk sichern bei naiven Geim »^ ,
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einen Erfolg , der besonders bei der weiblichen Phantasie »ich'
schwer ist. Wie sagt schon der Dichter ? „Ach, die zärtlichen Herz«
Eiii Pfuscher vermag sie zu rühren !" Moderne Gerichtsvekhav,
lungen zeigen uns , daß ehemalige Friseure und Kellner , falls j
sich nur in die Rolle von Doktoren und Reseroeleutnants wer !« '
am erfolgreichsten in diesem Geschäfte tätig sind. Beide hov
den äußern Apparat der Zivilisation am Schnürchen , beide hav ^
von ihren Kunden soviel anfgeschnappt , um „Korwersatw
machen zu können , und mit der gehörigen Unverfrorenheit w
man 's da weit bringen . Der Heiratsschwindler beginnt »
interessante Tätigkeit gewöhnlich mit denr eifrigen Studium ,
„Vermischten Anzeigen " in den Tagesblättern , um auf diesem 5» ™,
Damenbekanutschaften zu machen . Und in der Tat , wenn
auch nur einen flüchtigen Blick aus diesen Teil einer großen Tag ^ '
zeitung wirft , welch eine Mischung von Naivetät , von w>ver¬

frorenem Geschäftssinn und von ernsthafter Sehnsucht -Bereinft .j
ker tritt einem da entgegen ! Manche dieser Anzeigen erklären ^ »

Sacblicbkeit : ..Suche kür mein autaedendes Buttergel »! ,,schöner Sachlichkeit : „Suche für mein gutgehendes Buttergej «'
passende Frau mit soundsoviel Mille Mitgift " , andere 6eschce> ,
mit merkwürdigen Einzelheiten die Figur der Frau , die sie
scheu, wieder andere wollen nur eine „Natursreundin " heE »'̂ „
der Rest der Anzeige verläuft dann in einem lyrischen Gedich'--^
50 Psg . die Zeile . Und so entsprechend auf weiblicher Seite.
geriebene Gauner sind diese Anzeigen ein höchst verlockendes ^ ^ ,
suchsfeld , für manche eine wahre Goldgrube . Der HeiratssaM ^ j,
ler überzeugt ftch zunächst aus den massenhaft bei ihm eingehE» (
Briefen , wo Geld zu holen ist, denn für bloßen seelischen
und für lyrische Bedürfnisse hat er nichts übrig , das ist Z"
nahrhaft für ihn . Und diese Erkundigungen werden ihm 0^
schwer gemacht , sind doch manche im Briefverkehr mit einem
lich Unbekannten so leichtsinnig , ihm einzugestehen , daß sie wey ^
tausend Mark Ersparnisse haben ! Der Betrüger macht da»» gf<
persönliche Bekanntschaft der Dame (im Kaffeehaus meistens-
kennungszeichcn weiße Nelke im Knopfloch !) und es wird 'v n'$ of
nicht schwer , aus der Rolle des vereinsamten , liebedürstenden
Juan in die des gelddürstendcn überzugehen . Das weibliche Ml
ist, wo es einmal Feuer gefangen hat , so vertrauensselig . ^
i h r gar nicht auf , wenn e r nach einiger Zeit eine sorgenvolle
zur Schau trägt , und auf dringendes Zureden gesteht , er he»
eine größere Summe Geldes , er sei gerade im Begriff , ew« ^

zu machen , oder er wolle ein Examen bestehen oder
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abrik kaufen oder dergleichen . Natürlich hat er sich als
oder als Ingenieur oder etwas ähnliches vorgestellt . Die 7-
gläubige gibt ihm gern , so lange sie kann : nleistens
Schwindler an diesem Punkte der Entwicklung auch mit m.» c>
Komödie der förmlichen Verlobung auf . Zu gleicher Zeit p/ 1’
vielleicht mit einer andern Dame ebenso „verlobt ", die sich
willig von ihm Geld abnehmen läßt , ja , es gibt Genies

och icr
auf

Gebiet , die fünf bis sechs derartiger Beziehungen zu gleichĜ ,g,>
unterhalten . Meistens wird schließlich die Naive von irge »»« ^,i>
Bekannten oder Verwandten darauf aufmerksam gemach'- )ii>'
welcher Beschaffenheit ihr „Bräutigam " ist, und dann ist
den Gauner geraten , nach einem ander, : Ort zu verduften-
derartige Fälle führen zu gerichtliche » AuseinandersetzUnM 'I r,ii’
zu Schadenersatzklagen , aber , wie man mit Wahrschei »liEst3
nehmen kann , höchstens zur 5)ülfte , die meisten unserer M 3
haben nicht die Kaltblütigkeit der englischen Miß , die sich F' rt
vor Gericht als „Opfer ihrer Leichtgläubigkeit " darstell !, rve»
etwas Bares dabei herauskommt . ' „,«<

direktor Stosch -Snrrafaui mit einem Kostenaufwnnde von
Nonen Mark vor Jahresfrist erbaute „Theater der 5000 " G
den -Neustadt steht vor einer schweren Krisis , und cs ist s«'v, ,eiE
lich, ob der Riesenbau überhaupt seine Pforten wieder öffne" .

ae Dirkusaebäude . dos aröüte der Welt , mar >»"! , ,ßlDas mächtige Zirkusgebäude , das größte der Welt , war »"J |# ‘
dazu ausersehen , zirzensischen Künsten zu dienen , sondern
während der sogenannten stillen , d. h. zirknslosen Zeit , zu " 0‘f
Veranstaltungen für Musik , für Theateraufführungen «ft/,
Wendung finden . Aus alledem ist nichts geworden.
Sarrasaui hat mißvergnügt Dresden den Rücken gekehrt , - j,,#. Or .1#
weigert sich vorderhand , den Zirkus wieder zu eröfsneu . ^ |h>>-
den städtischen Behörden bittere Vorwürfe und wiris, .„,
mangelndes Entgegenkommen vor und behauptet , daß es MjKj
fach unmöglich sei, den Betrieb seines Zirkus wieder aüfzU"' , c-
weil die Stadt ihm nicht gestatte , die van ihm eingesühlU
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hĵ .u»Se„ ", wie Trocadcro usw ., bis an den frühe » Morgen
auszudehnen . Direktor Sarrasani hatte um die Berlänge-

oer Polizeistunde bis 5 Uchr morgens nachaesucht , ist aber
ttklär ^ abschlägig bcschiedcn worden . Die städtischen Behörde»
L , ./N, nicht mehr gewähren zu können , als bisher gewährt wor-. u m u -, - . - -. 7-

ften,

dttriek^ ." nrhtlichen großstädtischen Zerstreuungen seinen Zir 'kus-
-Thk » ^'^ t nutzbringend aufrecht erhalten zu können . Das
Q}£anater. der 5000 ", das mit glänzenden Aussichten und großem
ktöiin̂ Gegenwart der Königsfamilie vor wenigen Monaten
Ar » t wurde, steht somit vor einer schweren Krisis, wenn nicht

0r  dem Zusammenbruch . Die Stadt Dresden ist an dem ge-
Stofrf Unternehmen noch ganz besonders interessiert , weil sie

»-m ‘“ '•v* . . .
Hrift Un  oerufen sich auf die diesbezüglichen gesetzlichen Vor

djx tvährcnd Stosch -Sarrasani kurz und bündig bekannt gibt,

kl»mn00  000 Jl  erbrachte . Eines steht fest, Dresden wird in der
Wintersaison 1913/14 ohne Zirkus sein . Das „Theater

Ad bleibt verödet , denn der Plan , dasselbe größeren Musik.
ots npfij e!'en  Veranstaltungen dienstbar zu machen , ist ebenfall-
lgUsNuchsitertzu betrachten , weil das mächtige Gebäude akustisch

' "ddig unzulänglich ist.
"neê ö" chen. In den Ministerien des Aeußercn , der Verkehrs

Hoheiten , des Innern und des Krieges wurde eine Depu-
„ oes hiesigen Magistrats und Gemeindekollegiums empfangen,

AchtenÜ seit vielen Höchen herrschende Arbeitslosigkeit zu be-
^ ’Pfad ^staatliche  Maßnahmen ynzurege ». Das Ergebnis desiS dieser Deputation kann dahin zusammengesaßt werden,
1 2r f .em3eInen  Ministerien bestimmte Versprechungen gaben,

Citiief cit5[ °figEeit nach Möglichkeit entgegenzuwirken. In erster
®rroeit mrnt  öoöoi der Umbau des hiesigen Hauptbahnhofs und die

.. stnung von Kasernen und anderen militärischen Bauten in
Von den einzelnen Ministerien wurde übrigens darauf

î ' gemacht,  daß die Regierung auch der Arbeitslosigkeit
■̂ enben &.?Jf°n^ers in öcn  Provinzstädten ihre Aufnierksamkeitmüsse, daß sich also etwaige Mittel für die Arbeitslosen-Orap •jT 11' v D l u’V jj vi* vi | iu ^1«

nicht auf München allein verteilen könnten.
i-cr Eine Blutvergiftung mit schlimmen Folgen zog sich
hl>„b ""Wirt Gg . Seibert zu . Beim Fischen verletzte er sich die

einem Angelhaken . An der Wunde entstand Blutver-
Ach& °ie den Zustand des Seibert so verschlimmerte , daß er

ins Krankenhaus gebracht und dort einer Operation
^ °gen werden mußte.

Korpsstudent . Wegen einer ganzen Reihe von
il,tl8SQpf̂if' en !̂ atte  sich vor dem Landgericht in Leipzig ein Hand-
^ttsow' . H verantworten . Er verdiente nichts , seine „Braut"
toar i,,.]110' infolgedessen spielte er den Korpsstudenten und
î lttiiffpO vorzüglichem Erfolge . Er hatte irgendwoher einige

- desaß ein Couleurband und hatte endlich auch einen
^Vernhnvtzjnef , so daß die äußere Aufmachung glänzend

einem Herrn erlangte er auf ersten Anhieb glatt 248 Jl,Ärc '

hwÄSA ... bares Geld oder Waren auf Kredit . Auch
r> tllav-l obungen ließ sich der Pseudostudent zuschulden kommen,
r 0,,ate • ® e9en  Betruges und Urkundenfälschung auf neun
"lest^ "i Gefängnis , wegen unbefugter Führung des Doktor-

Uß ^  außerdem noch eine Woche Haft abbrummen.

N>er b̂ ^ sorken. In einer Plauderei der Köln . Ztg . heißt es
Äema : Cs ist schon lange her , daß ich als Junge für

r Butter kaufen mußte . Als ich größer wurde , ist diesesS ch ouf andere übertragen worden. Die Schwester, das
.̂ ^ ' . oie Gattin haben für mich Butter „eingeholt ". Kein

Af m ®QB ich außer Hebung kam . Und als ich neulich doch in
llstz ei,,v" orladen treten mußte , kaufenshalber , klopfte mir das
?i» ^ nig — ordentliche Männer kaufen nie gern ein . „Sei

„,' s" sb" beruhigte ich mich selber , „mach 's einfach , wie du 's
st Z'b Junge machtest — da gingst du frank und frei in sol-

. ifflmtn 11 ch 'd verlangtest frisch : „Ein halbes Pfund Butter für
31 .llltte !" — Also ging ich an den Ladentisch und sagte zu
-'Üiih/- , , n : „Ein halbes Pfund Butter für die —." — „Welche,
>^ tlrhrÜ, kfocf) mich das Fräulein . — „Welche ? " wiederholte

A >Nei,,pR»ert — hatte ich's nicht gewußt : im Butterhandel waren
Sos . Pr  Jugendzeit neue Tricks ausgekommen , denen ich nun

“ abe . — „Ja , welche , bittäh ? "
Auf einmal kam mir die Er-

n^ enüberstand als alter Knabe.
Butrerfräulein . . . . . . .

War nicht inzwischen die Margarine erfunden worden?
5m llle  natürlich gute Butter und ' keine Margarine, " sagte

v tett fsiurine ? " sagte das Fräulein verächtlich , „Margarine
Ae vnwr llderhaupt nicht . Wir führen nur gute Butter , und
r Er ein « ^ >1 Sie also , bittäh ? " — „Vielleicht machen Sie mir
v ii’tttter?« Borschlag , Fräulein ? " sagte ich kleinlaut . — „Etwa
^ "®ber a „̂ gte das Fräulein gütig . — Ich sah sie ungewiß an.
.»Ober — Ich mühte mich, nachdenklich auszusehen,

ii»Ziehen/ .obutter ? " — Ich versuchte ein sachverständiges Jndie-
d»Wiertps? ^ «B " 8onbrauen . — „Oder Tischbutter ?" — Ich wagte
suchte ^ Nicken. — „Oder vielleicht Tafelbutter , bittäh ? " — Ich
ff^ eiti m. lnit  einem halben Nicken. — „Oder etwa Teebutter,

Jcĥ vnnissima Superior erste Qualität , bittäh ? " — Ich war
J-hu >ede Antwort und alles Nicken. Wie ? — eine
,Aep ' Buttersorten , gute Buttersorten hatte die Neuzeit in-
d« nicĥ Rgeworfen ? Und davon hatte man zu meiner Zeit
0 "Ur p .9^wußt ? Was wa »- das doch für eine rohe Zeit , wo
C  lieittht! n .c Butter kannte ! Aber auch eine schöne Zeit , wo
tih9e Zwan f inc  falsche Sorte kriegen konnte . Wogegen jetzt mich

p1 e guälten : Welche — welche Butter wird wohl die
1utetrfi-"le/” c Frau — ? — „Also , bittääh , mein 5,err !" sagte

Fpl . .vstin ungeduldig . — Da raffte ich mich auf und sagte:
ei out ^n , geben Sie mir prima Back-Koch-Eh -Tisch-Tafel-

Wifrg a. ' Die in Haft befindliche Frau des ermordeten Guts-
^ttechf Blaustein hat gestanden , daß der ebenfalls ver-

Ste 0a5 , mit dem sie ein Liebesverhältnis unterhielt,
au,3tt '' cn  habe . Sluch Stegers soll geständig sein.

hat sich ein 37jähriger Fabrikarbeiter mit einem
t ' t tö 0{ °' e .Kehle durchgeschnitten , weil sein Schwager , bei

hattp^ lhm Vorhaltungen wegen seiner Arbeitsscheu ge-
uf dem Wege zum Ärankenhause riß er sich den

^ et fatutu ' ° eu  Schutzleute ihm angelegt hatten . Er starb in-
fe ^ iit U’9'

angehender Sechziger stand am Donnerstag
H»?̂ ,Ä „,ll >chtiger vor dem Kieler Ntarinekriegsgericht . Der
Aii ' otfiifi 2,e  Friedrich Ankener von dem langst Mlsrangierten
13 uV ^ llNfa«, einKarlöruber , beteiligte sich 1879 an der Er-
M &  dev Kapitän z. S . Heusner nach Südamerika zum
5 4û "Ham ^ " schen wühr -ild deö chilenisch-peruanischen Krieges.
Utt u ' l ik7q unterwegs Colon besuchte , verschwand Ankener am
f 5ptp J* er k!? ud entkam über Panama nach San Uranciseo
i. f R anmustern , und 34 Jahre lang befuhr er alle
^Eh,/ ^" chte' - ^ ' Hdetn Alter stellte sich das Heimweh ein . A>n
WZlH' - .or plötzlich in Kiel auf und stellte sich freiwillig
Klepstnge Me Berhnudlung ergab , daß der ergraute , aber
§tKlrstflili 'Mji,MT--f,ttcuv  auf den Amnettieerlnß dctz Kaisers zum
tini?Otr cTttf!t ;.‘lu 111 teilweise seine Hoffnungen geletzt batte . Das

t .biib n̂ Eannte ans die Mindeftstrase , sechs Monate Ge-
">e S .H/B'setzuiig in die ziveite Svldntenklasse . Der Alte

'-ule aft ; er will die Gnade des Kaisers anrufen.

vor
Deutschlands Wcrsiar,lagen.

i> «vchenô " i0vn Tagen aus der Bulkaitwerft in Hamburg

Ä « - " • . . “
ü - vvllp f' - «utyui viu ] uu >•> tjywHiuiuy
H‘ei unh^eit , der sich in der Zwischenzeit bereits in Flens-
°eg ŝ Stettin bemerkbar gemacht hat und unserm Wirt-sikh/nvtin . jfdere Wunden zu schlagen droht , hat die allgemeine

Hi l Hohi ,, aus unsere großen Werftanlagen gelenkst Dies
talidir verstehen , roci'm man bedenkt , daß heute auf nnsern

7v ^ erften und de,i acht größten Privaiwerften
l? fv? Efv Angestellte beschäftigt sind. Die Aussichten,
Hi»eu vnipHh dvi dem engen Zusammenhang , der sich im Laus

vvr Arbeitersck)aft , namentlich unter den Ange-
E z^ ESe,,b^ v,,Bernssart , hcrausgebildct hat , zuläßt , sind sehr

/Hlleo ^ und geeignet , weite ^ Kreise inst Besorg¬
ter , Dies ist um so mehr der Fall , weil sich unsere

"Nfer gesamtes Küstengebiet erstrecken . Im „Schwä^

bischen Wetkur "- lesen mit imt ube >. Im Gegen last zu. unserer
Echissahrl , die in der Nordsee im Vergleich mit der Ostsee eine
übeiragende Stellung einnimmt , halten sich die Werftanlagen des
Ostens und des Westens so ziemlich das Gleichgewicht . Vor einigen
Jahren schien es so, als ob auch auf diesem Gebiet die Nordsee
die Ostsee überflügeln sollte , als der größte Teil der Vulknnwerke
190b von Bredow bei Stettin nach Hamburg verlegt wurde . Dieser
Vorgang hat aber keine Nachahmung gesunden , weil die Löhne in
Hamburg schon jetzt eine solche Höhe erreicht haben , daß eine
Steigerung den dortigen Werften kaum möglich fein wird . Aeußer-
llch sind diese Verhältnisse dadurch in die Erscheinung getreten,
daß die Vnlkanwerke in Hamburg für ihre Neubauten so viel wie
irgend möglich nach in Bredow bei Settin arbeiten lassen und die
vorbereiteten Teile ans dein Wasserweg nach Hamburg schaffen,
um sie dort in den Schiffskörper einznpassen . Auch "der wenig
günstige Geschäftsabschluß , den die Lulkanwerrke im verflossenen
Jahr atifstellen konnten , spricht dafür , daß sich die au die Ver¬
legung nach Hamburg geknüpften Hoffnuitgen nicht in dem Maße
verwirklicht haben , wie man dies infolge der günstigern Wasier-
vcrhältnisfe ans der Elbe gegenüber der Oder erwartet hatte . Bon
den kaiserlichen Wersten gehört die Wllhelmshavener zur Nordsee,
die Kieler und Danziger zur Ostsee. Die beiden erstern sind nahezu
gleich groß und beschäftigen jode 10 000 Angestellte . Wesentlich
kleiner ist die Danziger Werft mit 4000 Angestellten . Bon den
Privatwerften befinden sich aus der Elbe die bereits erwähnten
Vulkanwerke mit 9000 Angestellten und die Werft von Blohm u.
Boß . Kommanditgesellschaft aus Aktien , mit 10 000 Angestellten:
sie ist die größte Werft , über die Deutschland zurzeit versügt . Dazu
kommen auf der Weser die Aktiengesellschaft „Weser " in Bremen
und Joh . C . Tecklenborg , Akitengesellschaft in Geestemünde . Neben
diesen Werstanlagen gibt es noch eine größere Anzahl mehr oder
weniger kleinerer , die teils im Elbe - teils im Wesergebiet und im
Gebiet der Ems liegen . Bon den Ostseewerken sind die Anlagen
von F . Schichau in Elbing und Danzig die bedeutendsten ; sie be¬
schäftigen zusammen 9000 Angestellte . Dann kommen die Vulkan¬
werke in Bredow bei Stettin mit 7000 Angestellten , die Friedrich
51rupp -Aktiengesellschaft Germania -Werft , Kiel -Gaarden , mit 5550
Angestellten und die Howaldtswerke , Aktiengesellschaft , mit 3500
Angestellten . Auch in der Ostsee sind neben den aufgeführten
Werken noch zahlreiche kleinere Werften , so in Flensburg , Lübeck,
Rostock usw . vorhanden , deren Angestelltenzahl indes hinter denen
der bereits genannten erheblich zurücksteht . Im großen und
ganzen sind auf kaiserlichen Werften 25 000 Angestellte beschäftigt,
aus den Werften im Gebiete der Nordsee 27 600 Angestellte und
im Gebiete der Ostsee 25 050 Angestellte , zusamnten die stattliche
Zahl von 77 650.

Ist Tafelmusik ein Genuß ? Der Herausgeber der Küchenfach¬
zeitschrift „Die Höfische und Herrschaftliche Küche", Oswald Kohut,
hat jüngst in einer amüsanten Rundfrage die Ansichten und Mei¬
nungen einer großen Reihe hervorragender und bekannter Zeitge¬
nossen darüber eingeholt , ob sie die Tafelmusik für einen Genuß
halten oder nicht.

Aus der Fülle der eingegangenen Antworten seien hier einige
besonders bemerkenswerte Aeußerungen von allgemeinem Inter¬
esse wiedergegeben.

Die Mehrheit der Interviewten erklärt sich gegen die Tafel¬
musik, sie als störendes Geräusch betrachtend . Doch ist sie dem
einen oder dem anderen willkommen , wenn auch unter einschränken¬
den Umständen.

Engelbert Humperdinck,  der Komponist von „Hansel
und Gretel " und anderen entzückenden Opern und sonstigen musi¬
kalischen Werken , meint : „Tafelmusik sollte meines Erachtens
höchstens an außergewöhnlichen d. i. festlichen Gelegenheiten ge¬
duldet werden , und auch da mtr in möglichst milder Form , wäh¬
rend jede Art von lärmender Musikausübung unbedingt ansge-
chlossen sein sollte . Gänzlich zu verwerfen ist jede „Musikleistung"

bei Abendessen , die etwa nach Besuch eines Konzertes oder
Theaters stattsinden , da sie nicht nur unmöglich macht , die künstle¬
rischen Eindrücke des Äbends weiter nachklingen zu lassen, sondern
in der Regel auch geradezu sie aufhebt . Wie mancher , der soeben
einen künstlerischen Genuß erlebte ^ ist beim Eintritt in ein „musi¬
kalisches" Restaurant nicht entsetzt auf die Straße geflohen , um
einen Imbiß in einem ruhigen Lokal zu sich zu nehmen ."

Lilli Lehmann  ist eine entschiedene Gegnerin der Tasel-
musik, was sie mit den Worten begründet : „Weil mein Gehör
Ruhe braucht , und ich die 6—10 Minuten meiner Mahlzeiten ruhig
verbringen will ." Die Tafelmusik läßt sie „höchstens aus weitester
Entfernung ", und zwar „eine ganz ruhige Weise " gelten.

Johannes Trojan,  als Gastronom und kulinarischer
Schriftsteller nicht minder berühmt wie als Humorist , schreibt
poetisch und sinnig : „Für Tafelmusik bin sehr eingenommen . Bei
einem großen Festbankett besonders , auf dem Geflügel und Fisch
oft nur wenig Vergnügen bereiten , der Wein fast immer viel zu
wünschen übrig läßt , die Reden , je länger sie sind, um so angreifen-
der sich erweisen , und bei der Unterhaltung mit den Tischnachbarn
und -Nachbarinnen soviel Vorsicht geboten erscheint , wirkt das Ein¬
greifen der Tischmusik zwischen den einzelnen Gängen entschieden
wohltuend und erleichternd . Sehr viel Vergnügen hat mir die
Tischmusik auf großen Ozeandampfern bereitet , wo in der Regel
Speisen und Getränke sehr gut sind, im Verkehr der aus den ver-
chiedenen Ländern der Welt kommenden Tischgäste volle Unge¬
zwungenheit waltet , das Ganze nicht zu lange dauert , Reden nur
elten gehalten werden , und es , wenn bei unruhiger See das Schiss

etwas hin und her schwankt , allerhand Luftiges und Ueberraschen-
des zu sehen gibt . Daß dazu Musik gemacht wird , erhöht entschie¬
den den Genuß noch. Das Llllerbeste an Tifchmusik aber hat man
doch, wemt man als Wandersmann ins Grün gelagert während
der Verzehrung eines in der Umhängetasche oder im Rucksack mit¬
genommenen bescheidenen Imbisses die Vögel singen , die Wipfel
rauschen und das Wasser springen hört . Darüber geht nichts ."

Ausgelassen wie immer ist Roda Roda:  Die Tafelmusik
hat mich noch nie beim Essen gestört . Im Gegenteil — sie ist mir
oft willkommen gewesen . Nichts ist mir nämlich so lästig , wie die
Verpflichtung , die Nachbarin zu amüsieren , und seit ich die Vierzig
überschritten habe , setzt man mich nur mehr neben Greisinnen.
Da war mir Takelmusik immer ein Labsal — wenn sie laut genug
war , meine Tischdame zum Schweigen zu bringen . Hat mir das
Glück aber jemals eine junge Partnerin beschert , bot mir die
Tafelmusik die beste Anknüpfung . Zum Beispiel wenn das Lied
erscholl : „Da drunt in Steiermark . . ." Die ideale Tafelmusik,
wie ich sie mir vorstelle , müßte die Nachbarin auch am Essen ver¬
hindern . — Ich selbst bin schwerhörig ."

Des Geh . Medizinalrats Prof . ' Dr . E u l e n b u r g s Votum
läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig : „Ich finde unsere
Tafelmusik höchst barbarisch und grausam . Sie ist Entweihung der
Musik , schmerzliche Störung der Tafelrunde , Tod jeder anregenden
Unterhaltung . Sie verschümmert auch die bei uns grassierende
Toastseuche 'durch das billige und banale Anhängsel kröueuder
Schlußfanfaren . — Welche Musik ich eventuell „bevorzugen"
wurde ? — die fernste , leiseste und pausenlängste . —• Reform?
Allenfalls nach altgriechischem Muster eine hübsche Flötenspielerin,
lieber aber auch ohne — die Flöte ."

Auch der Direktor des Berliner Zoologischen Gartens Pro-
effor Dr . L . H eck ist auf die Tafelmusik schlecht zu sprechen : „Ich

bin ein grundsätzlicher Gegner der Tafelmusik . Sie stört mich so¬
wohl beim Essen als in der Unterhaltung , und eine schöne, kluge
und liebenswürdige Tischdame ist mir an der Tafel , jedenfalls lieber
als ein ganzes Symphonieorchester ."

Dagegen erklärt sich der Genremaler Professor Hans Dahl
ür einen Freund der Tafelmusik : „Bei feierlicher Gelegenheit ist

dieselbe absolut notwendig zur Erhöhung der Festlichkeit , aber auch
bei einfachen Gelegenheiten kann man die Tafelmusik nur schätzen
und wünschen . Versetzt sie doch den Zuhörer in eine angenehme
erhöhte Stimmung , die wohltuend ist für die Wohlbekömmlichkeit
des Essens , doch muß die Musik so eingerichtet sein , daß sie die
Unterhaltung nicht hindert ."

Ein norwegisches Lied aus den deutschen Kaiser . Der bekannte
norwegische Komponist und Generalinspizient der norwegischen
Militärmusikkorps , Major Ole Olsen , hat vom Kaiser die ehren¬
volle Aufforderung erhalten , bei der Feier der Enthüllung des
Fritjof -Standbildes seinen Festmarsch „Fritjof Torsteinson " sowie
eine Kniserhymne , die er aus Anlaß dieser Feier komponiert , selbst

zu tzirigrerekl . Zu der ;ilajfevfj 'yttift'e, die wie die atten nörwegischeti
„Kjänipcviser " für Met Klarinetten und Streichorchester ausgesctzt
ist, hat Herr Ole Oise» auch selbst den Text geschrieben , der , ins
Denische übertragen , folgendermaßen lautet:

Sie grüßten den Häuptling mit Geigenklang
Und kamen zu Haus , wo er stand.
Sie harrten am Wege , sic wiitkten vom Hang,
Denn sie wußten , er liebte ihr Land.

Er war Norges , der Norweger Freund.
Sie dachten ihm Dank , doch versagte das Wort
Den vielen dort hoch auf dem Hang,
Und Glocken ertönten vont Kirchlein am Fjord,
Da preist ihn ihr Königs -Sang.

Er war Norges , der Norweger Freund.

Zum Fjord sie ihm folgten — vom Turm klang 's nicht mehr,
Und die Geigen verstummten am Hang.
„Der Häuptling wird leben wie Fritjof so her
Unsterblich in Sage und Sang ."

Er war Norges , der Norweger Freund . ^

Mr1krvotlml8gu«gr« aus den Molke«.
Bei der großen Bedeutung , die das Weiter in diesen Ferien¬

monaten für so viele besitzt, richten sich unzählige Augen prüfend
und forschend nach dem Himmel , um aus dem vielgestaltigen We¬
ben und Wogen der Wolken die bevorstehende Witterung und da-
ntit die Zukunft ihres Sommeraufenthaltes abzuiefen . ' Das ist
aber bei der ungeheuren Mannigfaltigkeit der Bildungen und
Formen keine leichte Aufgabe , und deshalb bedarf man eines er¬
fahrenen Führers , um nicht durch die trügerischen Prophezeiungett
der Luftgebilde getäuscht zu werden . Als ein solcher Wegweiser
erscheint ein Aufsatz über „Offenbarungen aus den Wolken ", den
Dr . E . Mylius in der bei der Deutschen Verlagsanstalt in Stutt¬
gart erscheinenden Zeitschrift „lieber Land und Meer " verösfent-
licht. Auf vier verschiedene Arten macht sich eine allgemeine Aen-
dernng des Wetters zum Schlechteren am Himmel bemerkbar.

Wenn am blauen Himmel von Südwesten langstreifige , hell¬
blaue , fast weiße Schichtwolken , „Cirrus " genannt , heranziehen,
von Südwestwind bewegt , so gibt es spätestens am nächsten Tage
Westwind und am übernächsten Regen . Nichts Gutes hat es auch
zu bedeuten , wenn nach einem oder mehreren schönen Tagen von
Westen her eine nach oben hin verwaschene weiße Wolkenwand
herauskommt , unter der sich einzelne kleine Kumuluswölkchen fin¬
den . Die weiße Trübung hüllt das Blau des Himmels immer
mehr ein , während unten , nahe am Iforizont , eine dunkelgrane,
sich allmählich nähernde und vergrößernde Stelle austritt . In
wenigen Stunden gibt es dann Regenwctter ohne starken Wind,
dem später frische Brisen folgen . Kommt von Westen her gegen
den unten noch herrschenden Ostwind zerfasertes Cirrusgewölk
heran , erscheinen darunter graue Haufenwolken und lockere flockige
Wölkchen , die der Meteorologe „Fraktonimbus " nennt , so kommt
schlechtes Wetter ohne viel Wind herauf . Sind diese Erscheinungen
vormittags da , dann regnet es noch an demselben Tage ; treten sie
aber gegen Abend aus , so ist das schlechte Wetter erst am folgenden
Tage zu erwarten . Eine allgemeine weißliche Trübung des Him¬
mels . bei der die Sonne Ihren Glanz verloren hat , läßt ebenfalls
auf Regen schließen ; sie geht immer mehr in ein dunkel werdendes
Grau über , in dem noch dunklere , tiefer schwebende Schichtwolken
erscheinen . Dann zeigt sich vom westlichen Horizont heraufziehend
eine graue Stelle , die schon das kommende Regenwetter enthält,
das meistens von Windstille begleitet ist.

Schwere Unwetter , wie Böen und Gewitter , dürften eigent¬
lich niemanden überraschen , denn sie sind bei einiger Aufmerksam¬
keit leicht stundenlang vorauszttsehen . Sie kommen säst immer
aus wesllichen Himmelsgegenden , und zwar nähert sich unter einer
weit ausgedehnten weißen Schichtwolke , die man „Cirrusfchkrm"
nennt , ein Haufen von Ballenwolken , die einen mehr oder minder
deutlichen Wulst bilden . Wie eine ungeheure „Ponyfrisur " über-
spannen die vordersten dieser Wolken bogenförmig den Raum
unter der ganzen Masse . Unter dem ungeheuren dunklen 7 Tor
dieses Wulstes , dem man den Namen „Böenkragen " gegeben hat,
sieht man denn beim Näherkommen des Unwetters in der weiten,
dunklen Halle des Himmels ein helleres Stück . Das ist der kom¬
mende Regen . Der „Cirrusschirm " ist unterdessen hinter d .tzn
tieferliegenden Haufenwolken verschwunden , so daß das Gewitter
bei großer Nähe nur aus diesen großen Haufenwolken zu bestehet?
scheint.

Die ersten Anzeichen einer Böe sind ziemlich unscheinbar:
eine Bank von weihen , später grauen Haufenwolken , über der der
weiße Cirrusschirm schwebt. Während die Böen stets mit frischem
Winde kommen , treten Gewitter fast immer nach Windstille auf.
Die Gewitterbildung macht sich gewöhnlich durch die Entstehung
eigentümlicher , hochaufschießender säulenförmiger Haufenwotke»
bemerkbar , die vom Volk Wettertürme oder Wetterbäume , von dem
Meteorologen , weil sie Hagel bringen , Hageltürme genannt metv
den . Die Haufenwolken eines Gewitters sind meistens höher als!
die einer Böe . Nicht alle Gewitter , die am Horizont auftauchen,
kommen herauf . Um festzustellen , ob ein solches Gewitter vor-
überztehen wird oder nicht , muh man vor allem die Himmelsrich¬
tung beobachten , in der es steht . Nur von den im Westen stehen¬
den Gewittern kann man mit Sicherheit annehmen , daß sie wirk¬
lich Heraufziehen werden . Gewitter aus Norden oder Süden find
meist nur vorgeschobene Posten eines aus dem Westen kommen¬
den Gewitters mit breiter Front . Aus Osten kommen wohl einige
wenige Gewitter herauf , aber sie sind außergewöhnlich schwächlich
und bringen öfters nicht einmal Regen.

SeMmgrschau.

Ueber das deutsche Areiwilligenkorps in Schanghai , das ge¬
rade jetzt bei de» chinesischen Unruhen erhöhtes Interesse bean«
pruchen darf , lesen wir in der Zeitschrift „Kolonie und

5) e i m a t " (Berlin ) :
In Schanghai besteht zum Schutze der europäischen Nieder¬

lassungen ein Freiwilligenkorps , welches sich aus den dort an¬
sässigen Europäern rekrutiert . Die wehrfähigen Angehörigen der
einzelnen Nationen haben getrennte Kompagnien gebildet , die von
selbst gewühlten Offizieren befehligt werden . Jedoch üben die
verschiedenen Kompagnien gelegentlich zusammen und hakten
überhaupt gute Kameradschaft . In jedem Jahr wird während der
Ostertage eine Felddienstübung abgehalten . Das Verhältnis des
Korps untereinander ist das denkbar beste, zwischen Deutschen
und Engländern herrscht ein sehr gutes , ja direkt herzliches Ein¬
vernehmen . Die deutsche Kompagnie erfreut sich einer guten mili¬
tärischen Ausbildung , und wenn sich das Deutschtum im Aus¬
lande Freunde und Bewunderer erobert , so wollen wir nicht ver¬
gessen, daß auch die „Germans " in Schanghai dazu ihr Teil bei¬
tragen . Nun wird mancher geneigt sein, das Ganze für eine rrutz-
lose Soldatenspielerei zu halten . Aber das ist falsch. In einem
Riesenreich wie China , das vorläufig immer wieder von inneren
Wirren heimgesticht wird , müssen „die fremden Teufel " auf Ueher-
raschungen gefaßt sein . Ein paar Tausend Europäer steheit Hun-
derttausenden von Chinesen gegenüber , und wenn gelegentlich eine
Revolution oder auch nur ein örtlicher Putsch ausbricht , so sind
die wenigen Europäer unter Umständen 24 Stunden oder nock¬
länger , bis eben europäische Kriegsschiffe eintreffen , auf sich selbst
angewiesen . Solange können die wohkdisziplinierten Freiwilligen-
Kompagnicn den Schutz ihrer Niederlassungen übernehmen.

Lvstschiffahrt.

Mannheim . Helmuth Hirth , der Freitag früh mit Ingenieur
Otte als Begleiter um 3 llhr 50 Min . in Johaunisthal zu einem
Fluge nach Mannheim auf einer Albairoßtaube aufgestiegen mar
und Mannheim ohne Zwischenlandung nach 5-stündigem Finge er¬
reichte , hat durch diese Flugleistung Anspruch auf die monailiihe
Rente von 3000 M . der lliutioual -Flugspeiide.

Die Zahl der deutschen Lustschisf-Häfen wird meistens erheb¬
lich unterschützt . Es ist überraschend , zu hören , daß wir heute E



teils an 23 verschiedenen Plätzen 30 Hallen besitzen, die ausreichen,
um etwa 4Q Lenkballone verschiedener Konstruktion unterzubringen.
Wir stehen damit jedenfalls ganz unerreicht da . Das gesamte
Ausland wird kaum in der Lage sein , eine gleich große Gesamt¬
zahl von Hallen nachzuweisen . Für die Zeppelin -Schiffe bietet
-sich, wie wir der Rh .-Westf . Ztg . entnehmen , heute an 15 Plätzen
ln Deutschland Gelegenheit , Hallen zu beziehen . Geeignete Militär-
Luftschiss -Häfen haben Köln , Königsberg , Metz , Strahburg und
Thorn . Bis auf Thorn sind auch an allen Plätzen Wasserstoff-
Anlagen oder Fabriken zur Erzeugung von Wasserstoffgas vor¬
handen . Die Abmessungen der Hallen sind in Metz 150 mal 40
Meter . In Prioatbesitz befindet sich daneben eine größere Zahl
von modernen Doppelhallen . Die neueste ist die in Leipzig -Mockau,
die erst vor kurzem eingeweiht wurde . Spezialanlagen ' gestatten
dort die Lagerung von 14 000 Kbm . Wasserstoffgas und von 20 000
Liter Benzin . Mit dem dazu gehörigen Flugplatz bedeckt die An¬
lage 300000 Quadratmeter . Gleichfalls jüngeren Datums sind die
Heiden Doppelhallen in Potsdam und in Hamburg . Zwei weitere
Doppelhallen entstanden schon vor längerer Zeit in Johannisthal
und Friedrichshafen . Die Halle auf dem Berliner Flugplatz gehört
der Luftfahrtbetriebsgesellschaft , diejenige bei der Zeppelinwerft in

Ariedrichshafen wurde 1908 erbaut und mißt 160 mal 40 Meter.
Eine zweite Halle in Friedrichshofen bietet einem dritten Zeppelin-
sthiffe Platz . Auch eine Wasserstoffanlage ist dort vorhanden.
Veiler finden sich für Zeppelinschisfe geeignete Hallen in Baden-
Oos , Düsseldorf , Frankfurt a . M „ Gotha und Kiel . Auch in Kiel
ist eine Anlage zur Erzeugung von Wasserstoffgas vorhanden , und
zwar auf der Kaiserlichen Werft . Im Bau ist schließlich noch eine
neue Doppelhalle in Dresden , die noch im Laufe dieses Jahres
fertiggestellt werden soll. Auch an neuen Plänen mangelt es nicht.
Vor allein beabsichtigt die Militärverwaltung dem Vernehmen nach
eine größere Zahl von Doppelhallen , zum Teil drehbaren Hallen,
für die neuen Luftschiffer -Bataillone zu errichten , u . a . zunächst in
Darmstadt , Graudenz , Hannover , Lahr , Mannheim und Schneide-
rnühl . Weiter sind für die Martne -Luftschiffe große Anlagen in
jKuxhaven und Helgoland in Vorbereitung . Kleinere deutsche Luft-
fchiffhallen existieren im übrigen rund ein Dutzend an neun ver¬
schiedenen deutschen Plätzen . Die interessanteste Anlage ist die
Her Siemens -Schuckert -lWerke in Berlin -Biesdorf . Es ist bisher
die einzige drehbare Halle in Deutschland , die bei einer Länge von
135 mal 25 Meter für Zeppelinschisfe leider nicht ausreicht . Auch
die Halle der Firma Heinrich Lanz in Rheinau bei Mannheim ist
mit ihren Abmessungen von 137 mit 28 Metern für die modernsten
Zeppelinschisfe zu klein . Sie wurde auch lediglich für die Unter¬
bringung der Schütte -Lanz -Konstruktionen erbaut . Eine dritte
größere Halle (100 mal 34 Meter ) errichtete die Flug - und Sport¬
platz -Gesellschaft Wanne -Herten . Diese Anlage soll ' demnächst so
kweit vergrößert werden , daß auch Zeppelinluftfchiffe einfahren
Lönnen . Im Umkreise von Berlin sind 6 weitere kleinere Hallen
zu nennen . Im Privutbesitz befinden sich noch Hallen in Köln-
Rippes (40 mal 20 Meter ) und in Leichlingen , die der Firma
Franz Clouth und der Rheinisch -Westfälischen Motorluftschisfahrts-
Studiengefellfchaft gehören . Beide Hallen sind unbenutzt , nachdem
die Parseval -Gesellschast den Clouth -Ballon übernommen und der
in Leichlingen stationierte Erbslöh -Ballon ein tragisches Ende ge¬
funden hat . Schließlich find zwei Hallen der Luftfahrzeug -Gesell¬
schaft in Bitterfeld van 75 mal 25 Meter und 80 mal 25 Meter auf¬
zuführen , die den in der dortigen Parseval -Werft entstehenden
Schiffen Unterkunft gewähren , bis sie ihren Bestimmungsorten
zugeführt werden . Für Notlandungen kommen neben den festen
Hallen noch eine Zahl von offenen Landungsplätzen in Frage , die
mit geeigneten Verankerungsvorrichtungen ausgestattet find . Der-
«rtige Anlagen wurden bisher an 30 über das ganze Reich ver¬
teilten Orten geschaffen.

Bern , 25 . Juli . Dem schweizerischen Aviatiker Oskar Bider
ans Bern , der kürzlich von Bern über die Berner - und Walliser
Alpen ohne Zwischenlandung nach Italien flog , verabfolgte der
Bundesrat für feine hervorragenden Leistungen auf dem Gebiete
der Flugtechnik ein Ehrengeschenk in Form eines goldenen Chrono¬
meters . Die schweizerische Regierung , der keine Orden zur Ver¬
fügung stehen , erteilt nur selten Ehrengeschenke . Die Stadt Bern
veranstaltet eine Sammlung für eine Ehrengabe der Bevölkerung.

„Zur Mainlusti*
Morgen Sonntag , den 27 . Juli er., findet von 4L Uhr ab

Große Tanz-Belustigung
statt , wozu freundlichst einladet

^ LN4H Georg Raas.

Saalbau „Zur Krone".
Sonntag , den 27. Jnli er., findet von nachmittags 4L Ubr ab

Große Tanzmusik 2S7S>
statt , « ozu freundlichst einladet A Friedrich.
Telefon 37. - Bier im Glas . - Telefon 37.

bringt die

Rote Rreuz-totterie.
- - Ziehung ams.- H. OktoberJ9J3. —

Lose o 3,30 Mk . erhältlich in der

Aorüßl'rchm Lotterie-Einnahme Zeidler
Biebrich , Rathausstraße 16.

R«8tsIInvK«n nimmt entgegen unsere Filial -Expediiion.

Gör. T&ltbar, Wiesbaden.
Fernsprecher 717 . — Kirchpasse 20.

Spezialgeschäft für

PtappHgiBMeMOB
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlicnen Bedarfsartikeln,
Reich illustriert « Preisliste gratis . 107a

Bspst!üBMA: Hpgfäeksr Oppenhelmsr. Fioradroserle

Sonntag , den 27. Juli.
Katbotische Kirche.

7 Uhr Frühmesse. 97* Uhr Howami 2 Uhr Nachinitlagsgoiieö-
dienft. — ———— _Evaugelncke Kirche.

Normittag» 10 Uhr: Gottesdienst

Rückflug über die Alpen. L
Bafel,  26 . Juli . Der Flieger Bider , der heute früh 4K

Uhr in Mailand den Rückflug über die Alpen » ach der Schweiz an¬
getreten hatte , überflog um 7 Uhr Luzern und landete nach einer
Zwischenlandung im Biestal um 8.15 Uhr in Bafel.

Deuische und französische Flugleistungen.

Es ist zu begrüßen , daß jetzt der Kölner Offizierfiieger Joly
mit einer Rumpler -Taube mit 100 -Mercedes -Motor durch den
glänzend verlaufenen Flug Köln —Königsberg aller Augen darauf
gelenkt hat , daß auch deutsche Flieger mit durchweg deutschem Ma¬
terial Leistungen zu vollbringen verinögen , die einen kritischen Ver¬
gleich mit denen des Auslandes voll aushalten können . Der
Unterschied zwischen Deutschland und Frankreich besteht weniger
in der Leistungsfähigkeit von Industrie und Fliegern . In Deutsch¬
land hat man vielmehr bis heute nur den Bau der mehrsitzigen
schweren Maschine gepflegt , wie sie nach Ansicht unserer Heeres¬
verwaltung für militärische Zwecke vorerst allein in Frage kommt.
Frankreich fördert außerdem , angestachelt durch Prämien und
Preise von Privaten und durch Bestellungen der Heeresverwaltung,
die auch diese Typen für gewisse Aufgaben verwenden zu können
glaubt , den Bau leichter Einsitzer , die allein die ganz sensationellen
Erfolge bringen . Diese fehlen uns zunächst noch. Daß wir aber
im Bau unserer schwereren Maschinen den Wettkampf aushalten
können , hat jetzt der Flug Jolys wieder klar gezeigt . Ebenso ver¬
trägt aber auch die technische Durchführung des Flugs den Ver¬
gleich mit den besten ausländischen Leistungen . Konnten sie doch
bei ziemlich ungünstiger Wetterlage die etwa 400 Kilometer lange
Strecke Köln -Berlin in 3 Stunden 50 Minuten und die etwa 470
Kilometer weite Entfernung Berlin -Königsberg in 4 Stunden 15
Minuten bewältigen , die gesamte Reise also in einer Zeit durch¬
führen , die halb so lang ist wie die kürzeste bestehende Eisenbahn¬
verbindung.

Bunter Merkt.
Afchaffenburg . Im benachbarten Schweinheim schoß der

18jähri ^e Sohn des Schneidermeisters Anton Schadler aus Unvor¬
sichtigkeit mit einem Zimmerstutzen seinem 11 Jahre alten Bruder
eine Kugel in den Kopf . Der trotz sofortiger ärztlicher Hilfe nicht
wieder zum Bewußtsein gekommene Knabe erlag seinen Ver¬
letzungen.

Skraßburg . Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich Donners¬
tag abend auf der hiesigen Radrennbahn . Beim Trainieren für
das Dauerrenne » aui kommenden Sonntag kam der Rennfahrer
Kraft infolge eines Ricmendefektes an der Führungsmaschine zu
Fall und erlitt schwere Verletzungen am Kopf , an denen er starb.

Emdingen . Gemeinderat und Landwirt Robert Wissert be¬
findet sich nach Mitteilungen seiner Angehörigen entgegen einer
früheren Meldung bei seinen Verwandten in Offenburg.

Lennep . Auf der Chaussee nach Krebsöge ist der sieben Jahre
alte Sohn eines Bahnschaffners von einem Automobil überfahren
und schwer verletzt worden . Das Automobil fuhr weiter , ohne daß
die Insassen sich um den Knaben bekümmerten . Dieser wurde von
einem des Weges kommenden Landwirt aufgefunden . Noch am
Abend ist das Kind gestorben.

Recklinghausen . Mit einem eigenartigen Fußball spielten
dieser Tage junge Burschen auf der Grenzstraße . Sie fanden in
einen , Stall zusammengeknüllte Lumpen und spielten damit . Plötz¬
lich- lösten sich die Lappen und eine Anzahl Goldstücke rollten auf
das Pflaster . Es stellte sich heraus , daß eine Bergmannsfamilie
ihre Ersparnisse in Höhe von 170 Mark in Lumpen gehüllt und sie
in dem Stall versteckt hatte . Von dem Gelde konnten der Familie
noch 120 Mark zurückgegeben werden.

Glückliches halle 'a . d. Saale . Die dortige Stadtkasse schließt das
letzte Jahr mit mehr als einer Million Ueberschuß ab , sodaß die

Hoffnung besteht , die Steuern , die in den letzte» zwei Jahren
16 Prozent ermäßigt wurden , wieder herabzusetzen.

Tagen ein
Auch ölt

Gevelsberg . Die Gasvergiftung , der vor einigen
Arbeiter erlegen ist, hat zwei weitere Opfer gefordert
Eltern des Arbeiters sind au der Vergiftung gestorben.

Das Wegnehmcn von Zeitungen aus Briefkästen ist strE
Zwei Arbeiter in Königsberg , die aus dem Briefkasten -
Hauses die eben von der Zeitungsfrau gebrachte Zeitungsnum-
genommen hatten , mußten sich vor der Strafkammer doll n 3
wegen Diebstahls verantworten . Der Schuldige wurde 3U
Wochen Gefängnis verurteilt.

St . Nikola a . Donau . Ein mit Holz beladener Schlepper W
bei der Talfahrt auf einen Felsen auf , erlitt ein Leck und N>
Sechs Personen sind ertrunken . Der Steuermann und e>n ■*-
wurden geretet.

Lüttich . In Jemoppe fand man in eine », Haferfeld die Le>̂
des 15jährigen Mechanikerlehrlings Fahrenberg gefesselt uno
mordet auf . Der Tat muß ein heftiger Kampf voraufgega»
st,jn. denn der Körper des Ermordeten wies zahlreiche
den auf.

Das Grab auf der Eisscholle . Der Kapitän eines norwcgM
Seglers fand im Weißen Meer auf einer riesigen treiben °n
schölle die Leichen von sechs männlichen Personen . Eine Ber^
der Leichen war wegen des starken Seeganges nicht möglich-
nimmt an daß es sich um die Leichen der Mitglieder einer
längerer Zeit vermuten russischen Polarexpedition handelt

®f5iig$prci$: monatlich 40
®ringerIof)n ; zu gleichem
°^nc Bestellgeld , auch bei

Der berühmte „ Schieft ' Turm " befindet sich, wie aus Pisn £
meldet wird , in Gefahr , einzvfturzen . , Es sind Maßnahmen ^
troffen,
fürchtet.

um ihn zu Mtz - n. da min fonff eine •

treueste Nachrichten.
Gutsbes '^P l a u e n i. V ., 26. Juli . Vor 8 Tagen starb oer ;fljt

Hermann Knorr . Er hatte den Kaiser zum Erben seines âw ^
Frau2 Millionen Mark geschätzten Vermögens eingesetzt , o --

und die sonstigen Interessenten haben jetzt Schritte unterno ^
um das Testament umzustoßen . Knorr , der im Anfang <- j((
Jahre stand , war mit seiner Frau seit vielen Jahren in kin
Ehe verheiratet . Man hörte niemals etwas davon , daß er in
glücklicher Ehe gelebt hätte und begreift nicht , was ihn zu
sonderbaren Testament bewogen hat
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Gcfur
ein Regenschirm,
ein leeres Portemon

m.wC,n  Schlüssel,
foi bezw. Eigentü
f. ; e Rechte geltend zu nu

ben 26 3ul

Berlin,  26 . Juli . Jn der Charitee ist gestern ein Fall ^
eii,£

schwarzen Pocken festgestellt worden . Es handelt sich um
54jährige Wäscherin Wilhelmine Friedmann aus der ^ »« 9
bergerstraße . Umfassende Vorsichtsmaßregeln sind getrosten

den , damit eine Ausbreitung der Krankheit verhindert werden ^
London,  26 . Juli . Die „Times " meldet aus Jamailm ^

schweres Erdbeben richtete große Verheerungen an . Einzeh ^

stehen noch aus . Es ist das erste Erdbeben seit dem 14. JuM ^
Rom,  26 . Juli . Während des Manövers zerriß aui ^

italienischen Panzerschiff „Regina Margherita " eine Panz^
und traf den Kapitän und zwei Offiziere . Letztere wurden 1°'
getötet . Ein Offizier und drei Matrosen erlitten Verletzunö^
Der Unfall trug sich in der Bucht von Scarpanta im
Meere zu.

— . . . — ^ i
Verantwortlich für den redaktionellen

in Bicb^

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionelle)
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Lucy)' ^,
den Druck und Verlag Will ). Holzapfel , sämtl . in Biebrich
druck und Berlaa der Holbuckdruckerei Guido "
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Zum Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel

jySeifix “ bleicht selbsttätig!

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
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Friedrichstrasse 6 Telefon 66 u. 6604
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